Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


ptember 1742. Verordnung des Raths, wonach Muſikanten 
auf Handwerker⸗Hochzeiten nicht auf Wald⸗ 
hörner blaſen ſollen. 


„ 1847. Die Synagoge wird durch den Rabbiner 
1 Sachs eingeweiht. 
3 . 


elegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 12¼ Uhr Mittags. 
| a Vendreſſe, 31. August. Die Folgen des geftri- 
| usp ieges über Mac Mahon werden bei der großen 
8. dehnung des Schlachtfeldes erſt allmählig bekannt. 
\ leasen t ſteht feſt, daß einige 20 Kanonen, 11 Mitrail⸗ 
eie eg ungefähr 7000 Gefangene in unſere Hände 


Tan rüſſel, den 1. Septbr. 9 uhr Ab. An der 
J Fran lischen Grenze bei Bouillon wurden heute 250 
f zoſen gefangen und entwaffnet, wobei 50 Pferde. 


* 


1} 


An Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 
die Königin vom Schlacht felde bei Sedan. 
Nag Sehtbr. 1. Nachm. 3 ½¼ Uhr. Seit 7½ Uhr 
Em fegreich fortſchreitende Schlacht rund um Sedan. 
day ampfe: die Garde, 4. 5. 11. 12. Korps und die 
| beworf Der Feind faſt ganz in die Stadt zurück ⸗ 
Ben. Wilhelm. 
ditgetheigameiſten unſerer Leſer bereits durch ein Extrablatt 
"Im 


Tagesbericht vom 2. September 


N Vom Kriegsſchauplatz. 
den Nach den geſtrigen vom Kriegsſchauplatz vorliegen⸗ 
N en odrichten haben am 29, 30 und 31. lebhafte Kämpfe 
zum ie Vortruppen und Hauptmaſſen des Mac Mahon' 
4 ‚Mio, eeres ftattgefunden, die das hochwichtige Ergebniß 


D haben, daß die Aufgabe, welche den im Norden 


Die Belagerung von Straßburg. 


‚ 
, 


1 


ie 8. Auerbach“) ſchreibt der Allgemeinen Zeitung aus 
ee ger vor Straßburg unterm 21, Auguft: Ringeum 
ER 1% tan ganzen Elſatz heute keine Sonntagsglocke, den⸗ 
chen e Alles in den verſchiedenen Orten nach den 
N ere „ Die Bauern waren erſtaunt, ſo viele Soldaten, 
e gan, und niedere Officiere, in der Kirche zu ſehen, und 


\ deiſe Bu gar nicht auf Commando. Wunderbarer— 
us Kar der Wochentert, zehnten Sonntag nach Trini⸗ 
As a vangelium Lucä, Capitel 19, Vers 41 u. ſ. w.: 
a r nahe hinzukam, ſah er die Stadt und weinte 


uch = und ſprach: wenn du es wüßteſt, jo würdeſt du 
ben die enken, zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frie⸗ 

denn * Aber nun iſt es vor deinen Augen verborgen, 
Being, wird die Zeit über dich kommen, daß deine 
karg Ita dich und deine Kinder mit dir eine Wagen⸗ 
den, dich beſagern und allen Orten ängſten. 
Alem eden dich schleifen und keinen Stein auf dem 
Det, „allen, darum, daß du nicht erfennet haft die 
verbar tinnen du heimgeſucht biſt.“ Iſt es nicht wun⸗ 
ad in aß gerade auf dieſe Woche dieſer Text fällt? 
Rn dieſer Woche wird die Entſcheidung näher gebracht, 

nubten Jar entſchieden, was aus der von Franzoſen 
cht . Stadt Staaßburg werden ſoll. Und da drinnen 
acht Heiligthum deutſcher Baukunſt und deutſcher 
Fmmand 8 gehen ſchlimme Gerüchte; es heißt, der 
0 tier ant Uhrich habe erklärt: wenn er ſehe, daß die 
N N mens, Straßburg nehmen, werde er das Münſter zu⸗ 
bed ſchiegen und die Schuld davon den Deutſchen zu⸗ 

cg, v, Das ſind traurige Ausſichten. Die Wagen⸗ 
N 8 welcher der Wochentext ſpricht, fehlt auch nicht. 
f alle dertheim ſtehen 2200 Bauernwagen, weiter hin⸗ 
Örfer an den Straßen entlang ſind die Ge⸗ 
. Wie Gu 


f 
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Yen beſt ſtav Freytag ſich im Hauptquartier des Kron⸗ 
dope det, ſo hält ſich Berthold Auerbach in dem des 
der Sohns von Baden auf. Man iſt ihm dort vielfach mit 
IQ en bdatenmütze auf dem Haupte und im Schmuck ſeiner 
8 deschihtene ein Aufzug, in welchem der Dichter der 
der de * es un Militair höheren 92 & 
Bi rden iſt. Es fe eiteren Bil⸗ 
u ernſter Zeit. fehlt auch nicht an h 
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3. September. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Na angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 Pf. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 pf 


Zeitung, 


Frankreichs operirenden deutſchen Truppen vom Generale 
ſtabe geſtellt war, die Armee Mae Mahon's aus dem 
Wege zu räumen, vollſtändig erreicht iſt. Am 29. hat 
ein ſiegreiches Vorgefecht bei Nouard ſtattgefunden; in 
der am folgenden Tage ſtattgebabten Schlacht bei Beau⸗ 
mont find die Truppen Mac Mahon's fo vollſtändig aufs 
Haupt geſchlagen, daß die feindliche Armee faſt in völli⸗ 
ger Auflösung die Flucht ergriffen und ſich nach der bel⸗ 
giſchen Grenze zurückgezogen hat. Dadurch iſt alſo die 
Mac Mahonſche Armee nun vollſtändig wirkungslos ge⸗ 
macht für den gegenwärtigen Feldzug und damit der letzte 
entſcheidende Schlag gegen die franzöſiſche Feldarmee ge: 
führt. — Der größte Theil der blutigen Arbeit iſt ſomit 
gethan und was nun noch folgen wird, darf als Nach⸗ 
ſpiel des blutigen Drama's angeſehen werden. Denn die 
Vertheidigung von Paris wird jetzt, nachdem das Haupt⸗ 
inſtrument derſelben vernichtet iſt, keine erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten mehr bieten. Die hundert tauſend Mobilgarden, 
welche von der franzöſiſchen Regierung zur Vertheidigung 
der Hauptſtadt aufgerufen ſind, werden den Angriffen der 
deutſchen Truppen gegenüber nicht Stand halten. Was 
aber die Feſtungswerke von Paris anlangt, ſo werden drei 
oder vier Forts derſelben in wenigen Tagen derartig zer⸗ 
ftört werden können, daß der Einmarſch unſerer Armee 
in Paris nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. 
Ob nun Mac-Mahon die belgiſche Grenze überſchreitet, 
muß abgewartet werden. Geſchähe das letztere, dann 
würde Belgien die Aufgabe zufallen, die franzöſiſche Ar⸗ 
mee zu entwaffnen; hätte ſie dazu die Kraft nicht, dann 
würde der Fall eingetreten ſein, in welchem England aus 
ſeiner Neutralität heraustreten und den Belgiern zur 
Hülfe eilen müßte. In jedem Falle wäre dann die bel⸗ 
giſche Neutralität als verletzt zu betrachten und nach der 
bekannten Erklärung des Grafen Bismarck reſp. nach dem 
neuen Vertrage von deutſcher Seite nicht mehr zu re⸗ 
ſpectiren. f 

— Der Kampf bei Beaumont am 29., welcher mit 
Zurückwerfen Mac-Mahon's über die Maas bei Mouzon 
endete, wurde von dem vierten (magdeburgiſchen) 12. (könig⸗ 
lich ſächſiſchen) und dem 1. baieriſchen Armeecorps aus⸗ 
geführt, und es werden an dieſer Zuſammenſtellung Jedem 
zunächſt zwei Umſtände aaffallen, welche den ſchließlich 


ſchütze jeden Kalibers, bis zum gröbſten Belagerungsge⸗ 
ſchüß, mit der reichlichſten Munition. Der Depeſchen⸗ 
wechſel geht raſch hin und her. Es iſt der beſchleunigte Puls, 
wir find in die Peripherie eines hiſtoriſchen Dramas einge— 
treten. Der Stolze auf der Straßburger Citadelle muß ſich 
nicht mehr ſicher fühlen, wenigſtens wirft er Ballaſt aus. So 
wurden heute Morgens hundert deutſche Soldaten, die in 
der Fremdenlegion gedient hatten, je zehnweiſe aus allen 
Thoren der Stadt getrieben, mit der Androhung, daß, 
wenn ſie ſich umwendeten, ſie ſofort niedergeſchoſſen 
würden. , > 

Die Unglücklichen ftanden zwiſchen zwei Feuern. Sie 
trugen theilweiſe wenigſtens franzöſiſche Uniformen, und 
mußten ſie von den Unfrigen für Franzoſen gehalten 
werden. Als ſie ſich den Vorpoſten nahten, wer weiß, 
wie viele davon hüben und drüben niedergeſchoſſen wur⸗ 
den .. . Ich ſah zwei einbringen. Sie waren geborne 
Pommern und fielen gerade den Pommern in die Hände. 
Dieſes Austreiben der bezeichneten Leute darf als ein 
Symptom betrachtet werden, daß die Disciplin in der 
Feſtung gefährdet iſt. Und doch heißt es, daß der Com- 
mandant, gerade weil die franzöſiſchen Waffen in der 
offenen Feldſchlacht unterlegen, nun erklärt habe, ihre 
Ehre in der Feſtung zu retten. Aber wodurch? Durch 
Hinopferung einer ſchönen Stadt und Tauſender ihrer 
Einwohner! Heißt das die Ehre retten? Wie ſehr von 
unſerer Seite Alles zur Schonung aufgeboten wird, zeigt 
der erneute ſtrenge Befehl, das Eigenthum der Elſaſſer 
auf das Gemiſſenhafteſte zu ſchonen. Geſtern hielt der 
von Baden berübergeſendete proviſoriſche Civil⸗Commiſſar 
(Direktor Renk) am Nachmittage eine Conferenz mit den 
Maires von vier Gantonen, um die Kriegslaſt gleichmäßig 
zu vertheilen. Es wird Alles aufgeboten, um die Gräuel 
des Krieges zu vermindern. Wenn es nur auch, Kleber 
könnte, ſie von Straßburg abzuwenden. Es iſt leider 
wenig Ausſicht, daß es möglich ſei. 

22 Auguſt. In der Vormittagsſtunde um 10 Uhr 
iſt am Ende des Dorfes Mundolsheim, dort wo man den 
Ausblick nach den Schwarzwaldbergen hat, auf der Straße 
und in den nächſten Häuſern eine Bewegung unter den 
niederen und höheren Offizieren, Verpflezungsbeamten u. 
ſ. w., und hin und her vor Einem zum Andern ſieht 
man die kleine, ſtramme, eiſenfeſte Geſtalt des comman⸗ 


1870. 


vollſtändigen Erfolg der nach belgiſchen Depeſchen noch 
geſtern fortgeſetzten Schlacht wohl außer Frage ſtellen. — 
Zuerſt wird es aus der Theilnahme des baieriſchen Corps, 
welches der Armee unſeres Kronprinzen attachirt war, 
deutlich klar, daß die Fühlung zwiſchen den bei den kronprinz⸗ 
lichen Heerführern eine vollſtändige iſt, während die Ab⸗ 
weſenheit des Gardecorps, welches einen Beſtandtheil der 
4. Armee bildete, darauf ſchließen läßt, daß ihm eine 
andere Aufgabe zu Theil geworden iſt, die wohl nur in 
Ausnutzung des errungenen Sieges beſtehen kann. — 

— Aus Clermont en Argonne vom 25. d. ſchreibt 
man der „Kreuzztg.“ In Barsle-Duc war Vorm. auch 
der Kronprinz von Preußen anweſend geweſen uud hatte 
einer Conferenz der Generale bei dem Könige beigewohnt. 
Verſchiedene Gerüchte curfirten heute, deren Beſtätigung 
indeſſen noch abzuwarten. Danach hätte ſich die Feſtung 
Toul, in Folge der Beſchießung, zur Capitulation bereit 
erklärt, und es würde nur noch über die Bedingungen 
unterhandelt. Es wäre dies für die Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung mit Deutſchland und alſo für die Erleichterung der 
Proviant⸗Zufuhr ein großer Gewinn. Weiter ſollten 800 
Mann Mobilgarden zu Gefangenen gemacht worden 
ſein, und zwar von einer ſo kleinen Anzahl preuß. 
Küraſſiere, daß es faſt unglaublich erſcheint. 

Saarbrücken, 31. Auguſt. Der als Parlamen⸗ 
tär am 24. Auguſt in die Feſtung Verdun entſandte Pre⸗ 
mierlieutenant v. Schimpff wurde mit Flintenſchüſſen em⸗ 
pfangen, durch welche der begleitende Trompeter ſchwer 
verwundet worden iſt. 

Darmſtadt, 31. Auguſt. Prinz Ludwig von Heſ⸗ 
ſen erhielt vom Koͤnige von Preußen für ſein tapferes 
Verhalten in der Schlacht bei Metz das eiſerne Kreuz. 

Karlsruhe, 31. Auguſt. Wie die „Karlsruher 
Zeitung“ meldet, ſetzten 40 bis 50 franzöſiſche Mobilgar⸗ 
den heute Morgen über den Rhein bei Bellingen (5 Stun⸗ 
den unterhalb Baſel), beſchädigten die Telegraphenleitung 
und zogen ſich hierauf, ohne weitere Exceſſe zu verüben, 
zurück. Es ſind energiſche militäriſche Maßregeln gegen 
N Widerholung derartiger Einfälle angeordnet. 

rüffel, 31. Au uſt, Abends. Die „Indepen« 
dence* meldet aus Florenville (Grenzort Carignan gegen⸗ 
über) vom heutigen Tage 4 Uhr Nachmittags: 


direnden Generals v. Werder ſich bewegen. Klein, unter⸗ 
fest, glattrafirten, röthlichen Antlitzes, mit einem hellblon⸗ 
den Schnurrbart und funkelnden Augen, geht er hin und 
her, ertheilt Befehle, empfängt Rapporte. Neben ihm 
ragt beſonders auch die hohe Geſtalt des badiſchen Oberſt⸗ 
lieutnants v. Leszinsky, Chefs des Generalſtabs, hervor. 
Der Ausdruck im Antlitze des im beſten Alter ſtehenden 
Mannes zeugt von durchgearbeiteter Intelligenz, und da⸗ 
bei hat er eine herzgewinnende freundliche Milde. Es 
werden Befehle ertheilt, Rapporte empfangen, Parole 
ausgegeben. „Wo haben wir uns zuletzt geſehen?“ iſt 
faſt regelmäßig die erſte Frage der neu angekommenen 
höheren Offiziere. Schleswig⸗Holſtein, Böhmen wird ge⸗ 
nannt, Zeitungen werden herum gegeben. 

Da ſprengten zwei Reiter heran, der eine breit, ge⸗ 
waltig, hält eine weiße Fahne in der Hand und hat eine 
Trompete umhängen. Er bleibt auf dem Pferde fipen. 
Der andere jugendlich behend, ſtahlkräftig, ſchwingt ſich 
aus dem Sattel und überreicht eine Depeſche. Es iſt 
unſer Parlamentär mit dem Trompeter, die aus der 
Feſtung kommen. Die Gruppen treten zurück. General 
Werder und Oberſt Leszinsky leſen allein die. Depeſche. 
Werder nickt bisweilen kurz und beſtimmt. Was enthält 
die Depeſche? Wer es weiß, darf es jetzt noch nicht far 
gen. Eines aber ift gut: der Commandant Uhrich ſchreibt 
franzöſiſch wie deutſch, ſeine Depeſchen ſind lang, die unfe 
rigen kurz. Die Gruppen löſen ſich auf und bilden ne 
neu. Da ſprengt der Großherzog von Baden bern nt 
feinem Adjutanten. Die tiefe Innigfeit und a 
Seelengüte, die aus dem Antlitz des Mannes ſpricht, ha 
in dieſem Feldzug noch eine erhöhte Prägnanz gewonnen 
Es bedarf der ganzen ſelbſtloſen Cbaracterreinheit dieſes 
Fürſten, um ſo frei und friſchgemuth die Stellung einzu⸗ 
nehmen, welche er ſich bier erwählt. Ohne ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Commando zu führen, ift er der Repräſentant und 

10 ich die Quelle der Haltung der badi⸗ 
vielfach auch zugleich die 8 

ſchen Diviſion, der eine minder glänzende, aber alle Kraft, 
Muh und Ausdauer im höchſten Maß in Anſpruch neh⸗ 
mende Aufgabe zugetheilt iſt. Der Großherzog wird ehr⸗ 
erbietig begrüßt. Alle hoͤheren Militärs begeben ſich in 


i nung des Commandanten. 
die Woh Gorfegung folgt, 


S 


Nachdem Mac-Mahon in der geftrigen Schlacht bis 
auf die Höhe von Baux (zwiſchen Mouzon und Carig⸗ 
nan) zurückgeworfen wor, erneuerten die preußiſchen Trup⸗ 
pen heute den Angriff. 

Die Schlacht begann heute um 5 Uhr Morgens, die 
Preußen rückten vor und haben ſchon Carignan beſetzt. 
Mac⸗Mahon hat ſich nach Sedan zurückgezogen, wo ſeine 


Einſchließung für wahrſcheinlich gehalten wird. 


Brüſſel, 31. Auguſt, Nachts. Nach weiteren Bes 
richten aus Florenville haben die preußiſchen Truppen 
auch 4 Mitrailleuſen erobert. Der Kampf ſoll ſich der 
belgiſchen Grenze bis auf 10 Kilometer (1½ deutſche Mei⸗ 
len) genähert haben. 

Die belgiſchen Truppen patrouilliren eifrig längſt 
der Grenze und haben Poſten an der ganzen Linie auf⸗ 
geſtellt. In dem Gehölze, welches, Carignan gegenüber, 
Frankreich von Belgien trennt, find bereits franzöſiſche 
Verſprengte bemerkt worden. 


—— 
— 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. September. Der Generalfeld- 
marſchall Wrangel beſichtigte geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde dte franzöſiſchen Geſchütze, welche nunmehr von 
dem Luſtgarten nach dem Hofe des königlichen Schloſſes 
gebracht ſind. Ihm folgte, wie gewöhnlich, eine Menge 
Knaben, und zu diefen ſagte er: „Ja, meine Söhne, 


das hat viele Menſchen gekoſtet, aber um einen Tyrannen 


zu bekämpfen, opfert man gerne ſein Leben. Ich wäre 
auch gerne mitgegangen, aber ich bin leider zu alt.“ Die 
Geſchütze find den ganzen Tag von einer Menge Schau⸗ 
luſtiger umgeben, ſodaß es ſchwer iſt, ſich zu denſelben, 
beſonders zu den Mitrailleuſen heranzudrängeu. Auch 
diesmal war ein zahlreiches Publikum anweſend und 
brachte dem alten Krieger ein donnerndes Hoch, wofür er 
freundlich dankte und den ihm zunächſt ſtehenden die 
Häude reichte. 

— Mit Rückſicht darauf, daß der Fall der Feſtung 
Metz zu erwarten iſt, u. gefürchtet werden muß, daß inner⸗ 
halb der Feſtung Epidemien und durch Ueberhäufungen 
Krankheiten zum Ausbruch gekommen ſind, bat die Me⸗ 
dicinalabtheilung des Kriegsminiſteriums in vorſichtiger 
Weiſe eine große Menge von Desnifectionsmitteln nach 
den nächſten Ortſchaften vor Metz dirigirt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß nach der Einnahme von Metz die Kran⸗ 
ken und Verwundeten ſofort aus der Stadt geſchafft und 
nach ferneren Orten auseinander gelegt werden müſſen. 

— Wie in Berlin, ſo ſind auch ſchon in anderen 
Städten Verſammlungen abgehalten worden zu dem Zweck, 
die Bundesregierungen aufzufordern, der deutſchen Nation 
wirkſame Garantien gegen die räuberiſchen Einfälle der 
Franzoſen zu verſchaffen, auf die Abtretung von Elſaß u. 
Lothringen an Deutſchland zu beſtehen und jedwede dage⸗ 
gen gerichtete Einmiſchung ausländiſcher Mächte zurückzu⸗ 
weiſen. Es wäre dringend zu wünſchen, daß in allen 
Gauen Deutſchlands ſich dieſe Kundgebungen wiederhol⸗ 
ten, bei denen es ſich gar nicht darum handelt, den deut⸗ 
ſchen Staatsmännern irgend eine Richtung vorzuzeichnen, 
ſondern durch welche nur vor aller Welt conſtatirt werden 
ſoll, daß die Bundesregierung in der Vertretung der For⸗ 
derungen der deutſchen Nation auf die energische Unter⸗ 
ſtützung der letzteren zu rechnen hat. 

— Trotz wiederholter Aufforderung, von Seiten der 
deutſchen Diplomatie hat die ausländiſche Diplomatie ſich 
noch nicht veranlaßt gefunden, gegen die ſich Tag für Tag 
wiederholenden flagranten und barbariſchen Verletzungen des 
Völkerrechts von Seiten der Franzoſen einzuſchreiten. 
Keine einzige der neutralen Mächte hat ihre Vertreter in 
Paris angewieſen, bei der franzöſiſchen Regierung Vor⸗ 
ſtellungen zu erheben gegen die die Civiliſation unſeres Jahr⸗ 
hundets ſchädigende franzöſiſche Kriegsführung. Es dürfte 
wohl eine weitere Kundgebung unſerer Regierung vor der 
geſammten gebildeten Welt über dieſe Angelegenheit zu er» 
warten ſein. 

Heut find die vor einigen Tagen in Frankreich ge— 
fangen genommenen Mobilgarden, etwa 800 an der 
Zahi hier eingetroffen und weiter nach dem Norden geführt 
worden. Dieſelben waren mit blauen Blouſen bekleidet 
und machten auf uns durchaus nicht den Eindruck von 
Soldaten, weit eher den „von räuberiſchem Geſindel, ſoge⸗ 
nannten „Schangels“ mit welchem Namen man an der 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze in der Regel die Tagediebe 
und Bummler bezeichnet. 5 

— Die Franzoſen ſcheinen die beſte Gelegenheit 
den Mann des zweiten Decembers, der ſo unabſehbares 
Unglück über ſein Land heraufbeſchworen, loszuwerden, 
verpaſſen zu wollen. Nach menſchlichem Ermelfen war 
es faſt unmöglich zu erklären daß das Kaiſerreich einen 
unglücklichen Feldzug erlebe; man mußte vorausſetzen, 
daß, wenn nicht ſchon nach einer Niederl age, jo doch we⸗ 
nigſtens nach mehreren derſelben der Meineidige, der 
Cäſar von ehemals, vom Schauplatz verſchwinden, von 
dem zum Selbſtbewußtſein gelaugenden, ſo lange geknech⸗ 
teten Volke mit Gewalt gejagt werden würde. Dieſe 
Hoffnung erweiſt ſich als irrig, das Gegentheil geſchieht 
vielmehr. Der Cäſar, welcher als Anhängſel von ſeiner 
decentraliſirten Armee nicht weichen will, trotzdem ſeine 
Generale ihm oft und deutlich zu verſtehen gegeben, daß 
er unnütz ja ſogar hinderlich ſei — dieſer Cäſar und 
ſeine großen Generale verlieren eine Schlacht nach der 
anderen, die deutſchen Armeen rücken immer näher an 
Paris heran, ſie ſtehen ſchon faſt vor den Thoren der 
Hauptſtadt, die Gefahren thürmen ſich haushoch vor der 
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geängſteten Stadt auf — aber Er, der von alledem doch 
am meiſten berüht werden ſollte, Er giebt ſeine Sache 
durchaus noch nicht verloren, er iſt vielmehr, nachdem er 
ſich von dem erſten Schreck erholt hat, jetzt auf dem 
Wege, ſeinen ihm ſchon halb entwundenen Scepter wie⸗ 
der vollkommen an ſich zu reißen. Die lügenhaften Be- 
richte, womit das Miniſterium Gramont⸗Ollivier die 
Affaire eingeleitet, welche ſo verhängnißvoll für Frank⸗ 
reich werden ſollte, ſcheinen ſich auf die gegenwärtige Regie⸗ 
rung vererbt zu habeu, welche das Lügengewebe in un⸗ 
geſchwächter Weile fortipinnt, und die franzöſiſche Na⸗ 
tion dadurch zu verhindern ſucht einen klaren Blick 
über die traurige Lage zu erhalten. Dieſer Regierung 
gleich wie ihren Vorgängern war das Wohl des Landes 
gleichgültig, ihnen kam und kommt es vor Allem darauf 
an, die Dynaſtie zu retten, ſie vor dem Untergange zu 
wahren. j 

Und das franzöſiſche Volk, die „grande Nation“? 
es bemüht ſich durchaus garnicht, hinter dies Lügenge⸗ 
webe zu dringen, das ihm die Ausſicht verdeckt; wohl weiß 
es, daß dasjenige, was ihm von dem Miniſterium mitge⸗ 
theilt wird, erlogen iſt; wohl knirrſcht dieſes bethörte 
Volk vor Wuth und Ingrimm, daß ihm die „Gloire* 
auf der es bie her jo kühn herumgeritten, genommen iſt; 
aber in dieſem berechtigten Ingrimm ob der ihm ange— 
thanen Schmach wendet es ſich nicht gegen den und die 
eigentlichen Urheber — denn hier fürchtet dieſe feige Menge 
den Widerſtand, die eiſerne Ruthe unter deren Zucht ſie 
beinahe 2 Jahrzehnte geſeufzt — ſondern es wendet ſich 
gegen wehrloſe Deutſche, gleichviel welchem Staate Deutſch⸗ 
lands fie angehören, weil es weiß, daß dieſe ſich nicht 
wehren können, und läßt dieſe unſchuldigen Leute entgel⸗ 
ten, was ſein Cäſar und ſeine Regierung verſchuldet hat. 
Schmach über ſolch ein Volk! es ergreift ſelbſt den Mei⸗ 
ßel mittelſt welchem es feinen Namen aus dem Verzeich⸗ 
niß der civiliſirten Nationen der Welt herausgräbt. 

Nun denn, wenn das eigene Volk nicht ſelbſt den 
erſten Schritt thun kann, ſich von einem ſolchen Scheufal 
zu befreien, welches allen gebildeten und geſitteten Natio⸗ 
nen zur Schmach exiſttrt hat, wenn dieſes Volk in der 
That ein unmündiges iſt, als welches es ſich erweiſt, dann 
wird es Pflicht des Siegers fein, die Vormundfchaft für 
daſſelbe zu übernehmen, dann wird es Pflicht der deutſchen 
Regierungen fein, eine Regiernng in Frankreich einzuſetzen, 
welche Europa die Garantie leiſtet, daß ſolche Dinge, wie 
wir ſie jetzt und ſeit 20 Jahren erlebt haben, nicht wieder 
vorkommen, und den europäiſchen Ruheſtörer ſammt ſei⸗ 
nem Gelichter dorthin zu ſenden, wo er nicht mehr im 
Stande iſt, dem ruhigen, gefitteten Bürger Schaden zu⸗ 
zufügen. — 

Kopenhagen, 31. Auguſt. Die Königin Olga von 
Griechenland iſt heute von einer Prinzeſſin glücklich ent- 
bunden worden. 
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Ausland. 


Frankreich. Die „Independance“ meldet, der Kai⸗ 
ſer habe von Mac⸗Mahon ein Corps von 30,000 Mann 
zur Deckung des kaiſerlichen Prinzen, welcher nach den 
letzten Nachrichten ſich zu Avesnes aufhält, verlangt; Mac» 
Mahon ſoll dieſes Verlangen abgeſchlagen haben. — Aus 
Paris wird gemeldet, in Folge des von der Kaiſerin kund⸗ 
gegebenen Entſchluſſes, die Hauptſtadt nicht zu verlaſſen, 
habe auch das diplomatiſche Corps beſchloſſen, in Paris 
zu bleiben. 

Das „Journal officiel“ meldet: Der Kriegsminiſter 
hat befohlen, daß 100,000 Mann Mobilgarden aus den 
Departements nach Paris marſchiren ſollen, um an der 
Vertheidigung der Stadt theilzunehmen. 
Geſetzgebender Körper am 31. Auguſt. Keller lieſt 
einen Brief aus Stiaßburg vor, welcher ſagt, daß die 
Preußen auf die Stadt und nicht allein auf die Wälle 
ſchießen. Ein Viertheil der Stadt ſei abgebrannt. Die 
Einwohner zögen den Tod der Ergebung vor. Der Feind 
verwende die Kriegsgefangenen zum Graben dee Trancheen 
f die Stadt. Die N erklärt, Straßburg habe 
ich um das Wohl des Vaterlandes verdient gemacht und 
werde nicht aufhören, franzöſiſch zu fein. Keller beantragt 
eine Kommiſſion zu ernennen, welche ſich in das Depar⸗ 
tement Haut Rhin begeben ſoll, um die Bevölkerung, 
welche ſich wie ein Mann erheben würde, zu bewaffnen. 
Palikao ſchließt ſich den, der Bevölkerung Straßburgs ge⸗ 
ſpendeten Lobeserhebungen an, erklärt aber, auch die Hals 
tung der Beſatzung und ihres Führers ſei lobenswerth. 
General v. Werder habe dem Biſchofe von Straßburg ge⸗ 
genüber erklärt, es ſei Sache der Bevölkerung, die Gar⸗ 
niſon zur Uebergabe zu veranlaſſen. Der Commandant 
habe hierauf geantwortet, er würde den Platz bis auf den 
letzten Stein vertheidigen, und wenn er genöthigt fein 
ſollte, ſich in die Citadelle zurückzuziehen, ſo würde er die 
Stadt in die Luft ſprengen, wenn fie ihn an der Ver⸗ 
theidigung der Citadelle hindern würde. — Palikao, in- 
dem er gegen übelwollende Inſinuationen proteſtirt, er⸗ 
klärt ſich gegen den Antrag Keller's auf Entſendung einer 
Commiſſion, und fordert das Vertrauen der Kammer, 
indem er ſich auf die Thaten des neuen Miniſteriums 
beruft. — 

— Zur Situation. Ein angeſehener Staatsmann 
gab dem Kaiſer in Rheims den Rah, an der Spitze eines 
Cavallerieregiments ſich in die feindlichen Bajonnette zu 
ſtürzen. Der Kaiſer zog ſich pflegmatiſch den Schnurrbart u. 
antwortete: Es wäre dies ſehr ſchön für die — Geſchichte. 
Aber ich bin noch nicht ſo tief herunter, als man es in 
Paris glaubt. Bei meiner Rückkehr werde ich Rechenſchaft 
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verlangen, nicht geben, und ich werde die Verantwortlid 7 
keit feitfteflen. In der Meinung des Kaiſers find je. 4 
Schuldigen keineswegs der abermals mit einem Gommal a 
betraute General Leboeuf ſammt Genoſſen; nach 1 
Meinung laſtet die Verantwartlichteit ausſchließlich auf det k 
Linken der Kammer und auf den parlamentariſchen Schwe, 
deleien des E. Ollivier. In dieſer Richtung werden 5 
Verbrecher geſucht, welche das Militärbudget und Pe 
Heeresſtand verkleinert haben. In dieſer Rlchtung arbei et 
ſeit der Rückkehr des Ronher aus Rheims, das Cabin 
Palikao mit der bonapartiſtiſchen Rechten. d 

Die Vorausſetzung dieſes Calculs des Kaiſers un 
ſeines Hauptminiſters iſt aber ein Erfolg der Armer 
Statt deſſen iſt nun das Gegentheil eingetroffen. Mob 1 
Mahon iſt der Verſuch, mit Bazaine ſeine Vereinigung 2 
zu bewerkſtelligen, nicht nur vollſtändig mißlungen, og 
dern er ſelbſt nach einem dreitägigen Kampfe (vom 2 
bis zum 31.) nach Sedan von der deutſchen Armee zn 
rückgeworfen, wo ſeine Einſchließung mit Bestimmtheit 
erwarten iſt. Sein Schickſal iſt alſo daſſelbe wie 9 
Bazaine's. Die beiden Haupttheile der franzöſiſchen u 
mee find außer Activität gefegt, fie können nur no 5 
Gefangene betrachtet werden und in Paris bleiben auß f 
einem ſchwachen Armeecorps nur noch die unzuverläſſih, 
Nationalgarde und die in der erſten Organiſation beg 
fenen Haufen der Mobilgarde übrig. Wird unter dige 
Umſtändeu Paris noch ernſtlich an Vertheidigung den 75 
können? Dieſe Frage, jo wichtig fie ift, tritt noch vg 
der andern zurück: wird ſich das Miniſterium Palilaan 
vor dem Sturm behaupten, welchen die Nachricht n 
der Vernichtung der Mae Mahon'ſchen Armee in ei 
Hauptſtadt hervorrufen wird? Wird er vor dem a 
ten Andringen der republicaniſchen Opposition Sia 
halten können? f das 1 

Seit länger als einer Woche ging in Paris u 
Gerücht, daß die Regierung im Augenblick der Noth ih 
Sitz außerhalb der Hauptſtadt verlegen würde. are 
ſprach von Tours und Bourges. Das wäre ein gel 
liches Spiel! Es wäre mehr als möglich, beinahe geg 
daß ſie durch eine proviſdriche Regierung erſetzt wer m 
würde. Außerdem würde die Deputirtenkammer schie 
lich der Regentin und dem Miniſterium folgen. Ha er 
Kammer doch, nicht ohne Rückſicht auf jene Abſicht fr 
Regierung, erklärt, daß fie nicht außerhalb der Hauf 
ſtadt tagen werde. 

Zu dieſem Auflöſungsproceß kommen noch 
Anzeichen, daß ſich unter dem Bauernſtand der 
tements eine Art von Jacquerie zu Gunſten des che 
regt, alſo ein Bauernkrieg, mit welchem ſich eine katholi ˖ 
Reaction gegen die Proteſtanten verbindet. Letzteren af 
den Mitgliedern der Linken ſchreiben die bonapartiſti 15 
geſinnten Landleute den angeblichen Verrath des sale, 
zu, wodurch das ſiegreiche Vordringen der deutſch 
Armeen möglich geworden ſei. des 

Alſo Auflöſung und zugleich die Vorboten 
Bürger⸗ und am Ende auch eines Religionskrieges! ar 

Das „Journal des Debats“ wittert eine bonaP 
tiſtiſche Staatsſtreich-Verſchwörungz es proteſtirt dagede 
daß alle Ultra Decembriften zum Miniſterrath beige che 
werden, und erklärt, daß das ausſchließlich decembri Hi? 
Cabinet nirgends Vertrauen einflößt und das panic ot 
Wirken der Volksvertretung unmöglich macht. So 
man in den Abgrund. MM 

— Frankreich ſchwebt wirklich in Gefahr, ud 
Algerien zu verlieren. Der „Italie“ wird darüber 
Tunis geſchrieben: Unſere Araber nehmen ein gr net 
Intereſſe an dem Kriege. So oft man Einem bee) ‚pe 
fragt er nach Telegrammen. Sie verbergen isre 8 nb 
nicht, wenn ſie von einer neuen Niederlage der fro 
ſiſchen Armee hören. Das kommt von der Idee, AUG per 
von der franzoͤſiſchen Herrſchaft wieder befreit zu „ g. 
Nach der Niederlage Mae Mahon's konnte man 0 in 
aber laut äußern hören, nun könne Frankreich Ju gut 
Algerien nicht mehr behaupten und es werde nickt hen 
lange dauern, ſo werde Frankreich dieſe Colonie aufgaen 
müſſen. Am 17. Auguſt kam man in Tunis zu, 8 
Complot auf die Spur, welches die Ermordung fa die 
licher Europäer und die Unterſtützung der Bewegungen 
in Algerien ſich vorbereitet, zum Zwecke hatte. „D Fabel 
verneur Sidi⸗Selim vereitelte es und ließ einige 
tungen vornehmen. 3 „sicht 

Oeſterreich. Der Krakauer „Czas“ veröffen nz I 
einen der Redaction anonym zugeſandten Auf . in 
geheimen polniſchen Comites, in welchem die PP ü wer-. 
allen ehemals polniſchen Landestheilen aufgeforde über 
der, den ſich vorbereitenden großen Ereigniſſen geſſ pol, 
allen Parteihader aufzugeben und ſich zu einem © kun 

ſaſſenden nationalen Geheim 


dieſem Aufrufe heißt es u. A.: „Die Revolutie rige er 
und nicht, aber retten kann nnd die ruhige u. eit eben, 


haben, doch dazu iſt nöthig, daß unſere Stimme ein 
ſei. Die Zwietracht war von jeher unſer Nation dun 
und hat alles Unglück über uns gebracht. u tönnel 
brüderliche Eintracht und gegenſeitiges Vertrauen ugel 
wir das Verlorene win ee Richtet euer jenigen 
merk auf die Schwachen, Widerſtrebenden oder diet ſuchh 
welche durch ſchlechte Einflüſſe verwirrt find, un den. 
ſie entweder zu gewinnen oder unſchädlich zu it aben 
Die Ereigniſſe ſchritten unaufhaltſam vorwärts, wir“ von 


Mitgliedern für unſern Bund zu ding m 
ung, 
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n Hand gehen und als einziges Ziel die Rettung 
\ verfolgen, jo werden ſich zur Erreichung dieſos 
Eides de gelfineten Mittel finden. Dem Aufruf iſt die 
Lehen beigefügt, weiche die Mitglieder des nationalen 
detpfli undes abzuleiſten haben und durch welche ſie ſich 
maß adler, die Aufträge des Comité s dem Programm ge⸗ 
aug nnd nach den Weiſungen der Nationalorganiſation 
hn führen. Der „Gras“ beklagt dieſe geheimen Umtriebe, 
lich Quelle er nicht kennt, die er aber für höchſt verderb⸗ 

hält, und warnt dringend vor der Betheiligung daran. 


„ — Wiener Blättern wird am 31. Auguſt aus Flo⸗ 
1 telegraphirt: angenehmen Eindruck hat in Italien 
ah achricht gemacht, wonach Mingbetti (der neue italie- 
der e Geſandte in Wien) vom Kaiſer Frauz Joſoph bei 
Audienz in italieniſcher Sprache angeredet wurde. 
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland wer⸗ 
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i in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen j als günſtig ge⸗ 
loert Dieſe Cabinette ſollen cs bereits dem italieni⸗ 
— und dem engliſchen begreiflich gemacht haben, daß 
Dlenwärtig eine Friedensmediation noch inopportun ſei. 
in Kriegsminiſter hat heute den Eiaberufungsbefehl 
w die Cavallerie. Artillerie und die Trainmannſchaft 
9. Claſſen 1842 und 1843 erlaſſen, 
erde⸗Ankäufe verfügt. 
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Provinzielles. 


P., 31. Auguſt. An der heutigen 
zahlreich verſammelte Kaufmann⸗ 
Adreſſe an Se. Majeſtät den Koͤ⸗ 


N 


dann auch bedeutende 


Königsberg i. 
Vorſe beſchloß die ſehr 
aft einſtimmig, eine N a 
flo richten, welche ähnlich der geſtern in Berlin be⸗ 
loſenen Adreſſe die Bitte um Fernehallung jeder frem- 
gen inmiſchung in die eventuellen Friedensverhandlun⸗ 
ausſpricht. 
— Königsberg. Acht Staatsgefangene, darunter der 
ne Dänenführer Kryger, find von bier nach Lügen geſchickt 
ie; n. — Prof. Holtzendorff⸗Berlin hat Vorſchläge zu Friedens⸗ 
z dzingungen veröffentlicht. Ein für das Gemeinwohl lebhaft 
lereſſirter Bürger unſerer Stadt, Kaufmann Otto Simsty, 
leb in dieſen Tagen an ihn und forderte ihn auf, in ſeine 
Ühläge zu den Friedensbedingungen aufzunehmen: „Einfor⸗ 
ng von Frankreich der zur Zeit noch auf Königsberg i. Pr. 
ſtenden Kriegsſchuld von 1,200,000 Thlr. und die Rückzah⸗ 
dieſer Summe in baar an den Magiftrat zu Königsberg, 
in dieſe für die Provinz und den Staat gemachte Auslage ein 
ken alle Mal zu tilgen!“ — Aehnliches könnte die Stadt Elbing 
anſpruchen. 
Königsberg, 31. Auguſt. Das Einzige, was breit 
Pereten wird, ift der von den Stadtverordneten angenom⸗ 
ene Antrag des Dr. Joh. Jacoby: die vom Magiſtrat 
erlangten 5000 Thaler für die bedrängte Rheinpfalz 
N t aus den an und für ſich ſehr beſchränkten Commu⸗ 
almitteln zu zahlen, worunter die ärmeren Bewohner zu 
5 en hätten, als vielmehr aus Privatmitteln. Sie ſind 
0 aus Privatmitteln zuſammengebracht und zwar ſehr 
usch zuſammengebracht und nun ſchreien die Nationallibe⸗ 
nalen der Stadtverordneten⸗Verſammlung doch und bege⸗ 
den die Tattloſigkeit, in Zeitungs » Inſeraten geget ſich 
Albſt aufzutreten, denn jener Beſchluß der Majorität der 
N N adtwerordneten war ja fortan der Beſchluß der Königs⸗ 
Dider Stadtverordneten⸗Verſammlung überhaupt geworden. 
| ie Nationalliberalen in der Stadtperordneten Berau 
ung — Herr Stephan an der Spike — welche 33 
N cen, von der Fortſchrittspartei angenommenen Jaco u 
dien Antrag haben unterliegen müſſen, find wie zur Zei 
e Chauviniſten in Paris vor Grimm ganz kopflos geworden 
li ben, um doch irgend eine Revanche zu genießen, Auri⸗ 
ar⸗Truppen herbeigeholt, um ſich Leumundszeugniſſe aud- 
ſtellen und den Beſchluß der Stadtv., d. h. ihren eigenen, 
ungehörig darftellen zu laſſen. Herr Stephan läßt ſich 
als unentbehrlich und als Stadtv. Verſamml.⸗Austritts⸗ 
ectant erklären und ſchließlich ſucht man auch noch den 
ehrenwerthen Präſes der Stadtverordneten⸗ 
Fern Dickert, der ſich unterſtanden hat, ohne 8 
1 das 15 5 Ber . einungs⸗ 
erung zu bewahren, zu verdächtigen! —— , 
N alle — Schuldt tn Anderer als Louis Napoleon. 
ätte er ohne Urſache nicht den Krieg erklärt, wäre 5 
heinpfalz nicht in Noth gerathen, hätte man von den 
tadtverordneten nicht 5000 Thlr. verlangt, würde Dr. 
Johann Jacoby nicht ſeinen Antrag geſtellt, würden die 
ationalliberalen nicht eine ſchmähliche Niederlage erlitten, 
würde Stephan nicht gedroht haben oder durch irgend einen 
laqueur haben drohen laſſen, aus der Verſammlung tre · 
en zu wollen. So reimt ſich das zuſammen „Louis Napo⸗ 
. e [ d Nergeleien ge 
ie vielerlei Kritteleien und Nerge gegen 
die Bauten Hensche bei der 650,000 Thaler⸗Waſſerleitung 
at man dieſem Manne ſein Amt verleidet und er hat 
es zum größten Theil ſchon an den neuen Stadibaurath 
eitner abgetreten, der mit unſeren Verhältniſſen noch 
unbekannt iſt. Auch Herr Kieſchke ſcheint die Sache fatt 
ekommen zu haben, er hat die Geſchäfte der ne an 
en zweiten Bürgermeiſter abgetreten. N Napo⸗ 
eon unſchuldig. — Die feindliche Slotte, che auf der 
ſtſee ſpazieren und unſere 1500 franzöſiſche efangenen 
tupfen Gras neben den Feſtungswerken. Einer = ihri⸗ 
en iſt an ſchwarzen Pocken geſtorben, auf dem ilitär⸗ 
irchhofe begraben, den übrigen find echt preußiſche Schutz⸗ 
pocken beigebracht worden. — Unſere 6 Theater⸗ und Cou⸗ 
Pletjänger ⸗ Geſellſchaften ſuchen ſich 


ehrlich zu erhalte 
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durch Geſangs⸗Bravaden genen den niedergeworfenen reſp. 
gefeſſelten Feind. Oberpräſident v Horn, als Vorſitzen⸗ 
der des Provinzial⸗Hilfsvereins, zeigt an, 25,000 Thlr. 
an den Centralverein abgefendet zu haben, der Frauen⸗ 
Verein hat 182 Gentner Lazarethſachen, Erquickungen ıc. 
abgeſchickt. — Dieſe Nach: gingen zwei Bataillone Land⸗ 
wehr auf den Kriegsſchauplatz ab, vorläufig über Berlin, 
am Morgen 43er, am vergangenen Sonntage Artillerie. 
Die Hannöverſchen Hochverräther find nach Lötzen ſpe⸗ 
dirt. — Der Börſengarten veranſtaltet ein 10 jgr. Entrée⸗ 
Concort zu patriotiſchen Zwecken. Der Sängerverein hatte 
ein ſolches im Schießhausgarten veranſtaltet. 
Braunsberg. Der Biſchof von Ermland hat dem 
Profeſſor Dr. Michelis hieſelbſt, wegen ſeiner bekannten offenen 
Anklage gegen den Papſt Pius IX.“, die Ausübung der prieſter⸗ 
lichen Funktionen in der Diöceje Ermland unterſagt. 

Daß der Herr Biſchof keineswegs im Einklang mit der in⸗ 
telligenten Einwohnerſchaft ſteht, geht daraus hervor, daß der 
in Königswinter von hervorragenden Katboliken beſchloſſene 
Proteſt gegen die Beſchlüſſe des letzten Konzils auch in Brauns⸗ 
berg zahlreiche Nachfolge gefunden bat. Dem Proteſt ſind bei⸗ 
getreten und fordern öffentlich zur weiteren Unterzeichnung auf 
die Herren: Prof. Braun, Gymnaſial⸗Director. Dr. Feldt, 
Geh. Regierungsrath und Profeſſor. Prof. Dr. Otto, Ober⸗ 
lehrer. Kaweinski, Oberlehrer. Prof. Dr. Saage, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer a. D. Dr. Malina, Gymnaſiallebrer. Breyer, 
Kreisrichter. Dr. Hüttemannn, Gymnaſiallehrer. Wohlgemutb, 


Tribunals⸗Referendar. Dr. Funge, Gymnaſial⸗Ohberlehrer. 7 
Tietz, Gymnaſial⸗Oberlehrer. Arendt, Seminarlehrer. Tilliß, 
Kreisgerichts⸗ Secretair. Laß, Tribunals⸗ Referendar. Götz, 
Kreisſekretair. Grunenberg, Kreisſchreiber. Auguſt Auſten, 
Kaufmann. Auguſt Langhanky, Kaufm. F Angrick, Kaufm. 
Lindenblatt, Gymnaſial-Oberlehrer. Selle, Tribunals⸗Referen⸗ 
dar. Bender Tribunals⸗Referendar. Kolberg, Maurermeiſter. 


— pm 
Verſchiedenes. 


— Zuſtände in der Franzöſiſchen Armee. 
Eine unerhört heftige Scene hat in Metz zwiſchen Bazaine 
und Leboeuf ſtattgefunden. Als der Letzere ſich mit dem 
Decret präſentirte, welches ihm an Stelle des verwun deten 
Generals Decean ein Commando überträgt, weigerte ſich 
Bazaine, dieſe Ernennung anzuerkennen, und ſoll ſelbſt 
Leboeuf mit dem Degen bedroht haben. Dieſer habe mit 
der Drohung geantwortet, Bazaine erſchießen zu laſſen. 
Bazaine ſoll geantwortet haben: „Ich fordere Sie her⸗ 
aus, in der Franzöſiſchen Armee 4 Man und einen Cor⸗ 
poral zu finden, welche dieſen Befehl ausführen würden. 
Dagegen würden ſich 10,000 Tapfere um die Ehre ſtreiten, 
Ihrer traurigen Exiſtenz ein Ende zu machen. Kürzlich 
wollte der Kaiſer Napoleon noch ein letztes Mal Befehle 
ertheilen, aber da kam es zwiſchen ihm und Mac Mahon 
zu einer ſehr beftigen Erörterung. Der Marſchall erklärte 
ihm, nicht dulden zu können, daß er ſich in irgend etwas ein⸗ 
miſche, und als der Kaiſer ihm mit Verhaftung drohte, 
antioortete er: „Versuchen Sie es. Ich habe hier 150,000 
Mann, die mir mit Leib und Seele ergeben ſind.“ 


Wie man deutſche Gefangene in Frankreich be⸗ 
handelt. Der „Elberf. Ztg.“ wird von einem ihrer 
Spezialkorreſpondenten aus Courcelles vom 31. d. Mts. 
geſchrieben: Wiederholt finde ich in Ihren Mittheilungen 
die verſchwenderiſche Artigkeit gerügt, mit welcher man 
hin und wieder, namentlich unſerer Damen, franzöſiſchen 
Gefangenen und Verwundeten begegnet. Mit Bezug 
auf dieſe höchſt traurige, bei der Armee Entrüſtung her⸗ 
vorrufende und eines Deutſchen unwürdige Haltung, bitte 
ich, folgende Thatſachen zu regiſtriren: „Ein geſtern 
hier eingetroffener Transport von ca. 150 Verwundeten 
aller deutſchen Armeen, welche bis dahin in Metz gefan⸗ 
gen gehalten, dann aber von dort behufs Schonung der 
Lebensmittel entlaſſen waren, 
über die ihnen in Metz widerfahrene 
Beim Transport durch die Straßen, betheuerten ſie, 
ihnen von Weibern in's Geſicht geſpukt, von den Zuaven 
ſeien ſie gepeitſcht, ihres Geldes, ihrer Uhren beraubt 
worden. Ein Zuavenoffizier ſelbſt habe einem eine Uhr 
genommen, das Alles unter den Augen des Kommandos.“ 
Nur diejenigen, welche gleich in die Hände religiöſer Schwe⸗ 
ſtern gekommen, waren von Mißhandlungen verſchont 
geblieben. Dann lobten Einige einen franzöſifchen Ober⸗ 
ſten, der zu ihnen gekommen und ſich als gebornen Rhein⸗ 
länder unter Thränen kundgegeben habe. Auf die Bitte 
aber, ſie vor Mißhandlungen zu ſchützen, habe er erklärt, 
den Zuaven gegenüber nichts machen zu können. 


— Am vorigen Sonntag trafen in Berlin zwei 
Brüder, Söhne deutſcher Eltern aus Californien ein, 
um in den Reihen der deutſchen Truppen für die Frei⸗ 
heit Deutſchlands zu kämpfen. Beide in Armerika ge⸗ 
boren, ſprachen geläufig deutſch und waren in patriotiſcher 
Aufwallung ſo ſchleunig abgereiſt, daß ſie den Eltern 
nicht einmal von ihrem Entſchluß Kenntniß gegeben 
hatten, dies vielmehr erſt von hier thun mußten. 


— — . (—̃— 
a — 
Locales. 


— die Hondelskammer bat auf ihr (won uns in Nr. 192 u. 
Bl. v. 18. d. Mts. mitgetheiltes) Geſuch an das Norddeutſche 
General⸗Konſulat zu Warſchau, die dortigen Depeſchen über 
das Weichſel⸗Hochwaſſer im Sommer und den Eisgang im 
Frühjahr betreffend, von letzterer Behörde folgeuden v. 31. Aug. 
atirten Beſcheid erhalten: 


Behandlung. 


— 


N 


klagten himmelſchreiend 


ſei 
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„Der Handelskammer erwiedert das Gen 
das gefällige Schreiben vom 12. d. M. ergebenſt, daß es in den 
Fällen, wo der Telegraphen⸗Station in Bromberg die Nach⸗ 
richten über den Höbeftand der Weichſel mit der Poſt über⸗ 
ſandt worden, was aber nur bei dem Fallen des Waſſers zu 
geſchehen pflegt, wo alſo gar keine Gefahr für die unteren 
Stromgegenden zu beſorgen, der Handelskammer dieſe Nach⸗ 
richten, wenn ſie es für wünſchenswerth hält, künftig gern telegra⸗ 


phiſch mittheilen wird. 


In allen andern Fällen, in denen die Nachrichten über das 
Steigen des Waſſers der Bromberger Station per Telegraph 
mitgetheilt worden, dürfte wohl anzunehmen ſein, daß dieſe 
Nachrichten der Handelskammmer immer rechtzeitig zugehen, ſo 
daß directe Benachrichtigungen überflüſſig ſein dürften, indem 
die obige Station, wie das auswärtige Amt dem General⸗Con⸗ 
ſulate mitgetheilt, von dem Königlichen Gouvernement ausdrück⸗ 
lich angewieſen worden iſt, allen bei dem Waſſerſtand der 
Weichſel intereſſirten Behörden die von hier in obiger Be⸗ 
ziehung eingebenden telegraphiſchen Nachrichten ohne Verzug 
wieder per Telegraph zukommen zu laſſen. 


ö Die Königl. Regierung in Marienwerder, welcher die Nach⸗ 
richten im vorigen Jahre während einiger Wochen, auf ihren 
Wunſch, direct von hier mitgetheilt worden, hat ſpäter darauf 
verzichtet, nachdem ſie ſich überzeugt, daß der Zwiſchenraum 
zwiſchen dem Empfang der directen telegraphiſchen Nachrichten 
von hier und denen durch die Station Bromberg ſehr unbe⸗ 
deutend iſt. 


Im Auftrage 
Klein.“ 


So Adreffe an Sr. Maj. unferen König. Herr Oberbürgermſtr. 
Körner theilte heute (Freitag d. 2. d. M.) im Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium folgendrs an ihn gerichtete Anſchreiben aus Berlin vom 
31. v. M. mit: 


„Eine geſtern (d. 30. Aug.) hier (in Berlin) ſtattgefundene 
Verſammlung von Männern aller politiſchen Parteien hat im 
Hinblick auf die Erfolge der deutſchen Waffen und die begin⸗ 
nenden Rüſtungen der Europäiſchen Diplomatie einen Aufruf 
an das deutſche Volk zu erlaſſen beſchloſſen, mit welchem zum 
Beitritt zu einer Adreſſe an Sr Maj. den König Wilhelm 
aufgefordert wird. 


Ueberzeugt, daß dieſelbe auch in Ihrer Stadt lebhaften 
Anklang finden wird, überſchicke ich von den Unterzeichnern dazu 
ermächtigt, den außerdem an befreundete Männer der Unter⸗ 
zeichner geſendeten Aufruf und die Adreſſe mit dem ergebenſten 
Erſuchen, den Bürgern Ihrer Stadt in der nach den dortigen 
Verhältniſſen am geeignetſten erſcheinenden Weiſe Gelegenheit 
zur Unterzeichnung geben zu wollen. Die vollzogenen Adreſſen 
wollen Sie demnächſt gefälligſt unmittelbar in das Haupt⸗ 
Quartier Sr Maj. abſenden. Der Oberbürgermeiſter Seydel.“ 


Die Adreſſe wie den Aufruf haben wir in der Nr. 205 u. 
Bl. v. 2. d. M. u. Berlin mitgetheilt. 


Die Adreſſe liegt von Morgen, Sonnabend d. 3. d. Mts., 
Vormittags ab zur Unterzeichnung im Sitzungsſaale des Magi⸗ 
ſtrats aus. 


— Die Erndte dieſes Jahres ließ in unſerer Gegend einen 
guten“ Ertrag erwarten. Heute iſt dieſe Hoffnung nicht mehr 


der Roggen wurde trocken eingebracht, aber als man mit dem 
Weizen beſchäftigt war, da, in der Mitte v. Mts., ſtellte ſich 
der 14 Tage anhaltende Regen ein und verurſachte erheblichen 
Schaden an Weizen, Erbſen und Hafer. Am Kraut der Kar⸗ 
toffeln zeit ſich bereits die bekannte Krankheit dieſer Pflanze; 
das Gemüſe iſt überall prächtig. 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 142. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 6. September d. J., Morgens 7 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen. 


— 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
„Mehrere Damen aus der Butterſtraße“. — Von dem 
Verhalten bieſiger Damen aus der Demimonde franzöſiſchen 


Offizieren gegenüber iſt keine Notiz zu nehmen. 
Die Redaktion. 


— — — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Offiziell. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 


St. Barbe bei Metz den 1. September 9¼ Uhr 
Abends. Seit geſtern früh iſt Bazaine mit ganzer Armee 
im Kampfe gegen I. Armee» Corps und die ihm re 
theilte Divifion Kummer bei Tag u. in der Nacht geweſen 
u. geſtern in der Nacht und heute überall ſiegreich zurück⸗ 
Fe worden. Die Franzoſen haben mit großer 

apferkeit gefochten, mußten aber der oſtpreußiſchen 

weichen. Prinz Friedrich Carl bat geſtern und heute 

dem I. Armee⸗Corps Anerkennung und Glückwunſch zu 

beiden Siegen ausgeſprochen. Die 4. Landwehr⸗Diviſion 
hat am heutigen Siege ruhmreichen Autheil gehabt. 
8 Manteuffel. 


eral onſulat auf 


vorhanden. Die Ernte begann im Juli mit dem beſten Wetter, * 
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Pöctſen⸗ 


Verlin, den 1. Septör. ce. 


8 9. 
1 2 


Kants: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage. . 2 
Poln. Pfandbriefe 4% . 


Weſtpreuß. do. 4% Tepe 
Pofener do. neue 4% .. 
Amerikaner Re 
SIehlert HHNIUDieN,-, ı_  „ersyaane ur > 
Italien. 
Wehen: 
September 
Roggen: 


Septbr. 

Sept.⸗Oetbr. 

Oetbr.⸗Novbr. 
Nübot: 

S Ai. 

pro Octbr. 
Spirims 

Septbr. 
pro Herbſt pro 10,000 Litre 


„„ — Be 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 2. Septbr. 
Wetter: ſchön. 


Af. 


Aufforderung 


zur Aufnahme von Neconvalescenten. 
Diejenigen Bewohner unſerer Stadt, 
welche Reconvalescenten von der großen 
Zahl unſerer verwundeten Krieger in Pflege 
zu nehmen bereit und im Stande ſind, 
werden hiermit erſucht, ihre Bereitwilligkeit 
unter Mittheilung der Zahl uns ſchriftlich 
kundgeben zu wollen, da die diesfällige 
Ueberweiſung von Reconvalescenten der 
Vorprüfung 
bedarf. 


Bei meinem Abgange zur 
Armee theile ich meinen Patienten mit, 
daß Herr Dr. Schultze ſo freundlich ſein 
will, mich während meiner Abweſenheit 
zu vertreten. 

Dr. Winselmann. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
iſt zu conjultiven in ; 
Thorn, Hötel de Sanssouci, 
beftimmt vom 3.—8. September. 
Sprechſt. 9—1 Vorm. 


wichtige Papiere, iſt am 1. September, 
Abends, von der Bache Nr. 38. nach 
dem Neuſtädt. Markt verloren gegangen. 
Der Finder wird gebeten, daſſelbe 
gegen Belohnung bei Hrn. C. G. Dorau 
abzugeben. 3 
. Meine verehrten Schuldner erſuche 
ich dringend, in Abweſenheit meines 
Mannes, ihre bei mir noch ausſtehenden 
Schulden ſo bald als möglich zu berichten. 
Johanna Böhm 
Es wird gebeten, dem Musketier 
Adolph Reimer v. 61. Regt. durchaus 
nichts zu borgen, indem Niemand für ſeine 
Schulden aufkemmt. Die Familie. 


Vorläufige Anzeige für Thorn. 

Von Dienſtag den 6. September an 
wird die durch Dampf getriebene große 
engliſche 


ſce A 
Sleinkohſen⸗Mine 

auf einige Tage auf dem Neumarkt in 
einer eigenen Bude aufgeſtellt ſein. Ebenſo 
werden die neueſten Schlachten zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland zu ſehen ſein. 
Das Uebrige wird durch Anſchlagezettel 
und Anzeigen näher bekannt gemacht werden. 
Die Direktion. 


Plan von Metz und 


Umgegend. 
Maaßſtab 1: 50,000. Preis 3 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 
2 Läden hat zu vermiethen 

H. Lilienthal. 


* 


Bericht 


und höhern Genehmigung 
Thorn, den 2. September 1870. 
Der Wagiſtrat. 


Gerſte ohne Handel. 


0 matter. 
SUEMMAB/E 
74 
66½ 
178704 


Hafer 20-24 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. 36-42 Thlr. 
Spiritus ohne Angebot pro 100 Qrt. 
Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. „ 


Weizen zu unverändert feſten Preiſen, einiges zum Conſum⸗ 
tionsbedarf für loco und Inland gekauft und bunt, hellbunt 


Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 43¼— 462/8 Thlr. 


Gerſte, friſche kleine 104 Pfd. 34⅝ Thlr. pr. Tonne. 


Rübſen kleine Zufuhr, Markt unverändert, gute trockene 
Qual. von 98-102 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 105/110 


Raps von 9s Thlr. und feinſte Qualität bis 104 Thlr. pr. 


— 
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In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pfd. 61 -68 Thlr. 5% 
Roggen nach Qualität 38-42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


50% Nuſſiſche Banknoten 74¼, der Rubel 24½ Sgr. 
b 4 ı- 
g 1115 Danzig, den 1. Septbr. Babnpreiſe. 
x 1 
l 
74 120131 Pfd. von 50- 69 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
till. 
i 7 pr. Tonne. 
517% j ſche 
En Erbſen geſchäftslos. 
51% Hafer, friiher, 38—39 Thlr. 
Spiritus fehlt. 
138% 
7 
ei Sgr. pr. 72 Pfd. 
16!/6 h ie 
17576 2000 Pfd. oder 105%, —112!]s Sgr. pr. 72 Pfd. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 2. Septbr. 
28 Zoll 1 Strich. 


Em —— 


Soeben erſchien: 


Preis 
ed. Nummer 


Volk 


einzeln 
2½ Sgr. 


genießen hohen Rabatt. 


a 


allen bedeutenden 


Wiederverk 


intereſſanter Notizen. 


Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


in Thorn. 


5 Der Krieg gegen Frankreich 


Temperatur: 


Vom Rriegsſchauplatz 
Auuſtrirte Ariegs - Zeitung 
und Heer. 


Nr. 1. 
Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
8 Gerichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge— 

ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Pocträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus: 
zeichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten von 
t Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 


Wärme 9 Grad. Luftdruck: 


Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen - Administration zu Bromberg 
vom 1. Septbr. 1870. 
Benennung der Fabrikate. ee | ver en. 
tblel far pf. thlr far pf. 
Weizen Mehl No. 1. 5 26 — 6 27 — 
WR > Be: 512 — 613.— 
Zu SER " „ 3 3120 1—1 1-17 
Futter⸗Mehl . 1124 |:—|| 1424 
Hei LES rig 
Roggen⸗Mehl No. 1 41-6 A 
** „5 326 — 4 34 — 
7 7 58598 2126 —(—(—— 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken! 3 18 — 325 — 
Schrot. 8 34 0 
Futter⸗Mehl 1124 — 124 
i 11161 — | 116 — 
Graupe No. 1 Eine 
7 77 2 FP 
" * 3 5 16 2 5 29 en) 
" 77 4 a ee 
„ [77 5 4 ee N a 4 13 7 
Grütze No. 1 416 — 429 — 
7 2 2 u 4\—|—I 4113| 
Koch Mehl . . . . 2120) — I |.) 
Futter⸗Mehl 1120 — 1120 — 
Bekanntmachung. 


Abonnoments 
Preis für 


uaylipıaa mv ziggag) 


15Nummern 


1 Thlr. 


unit sda ayarayluy 


a 
7 


J |hat für die deutschen Waffen den gehofften so günstigen Verlauf ge- 
nommen, dass der Abschluss eines dauernden Friedens demnächst zu 


erwarten ist. 


ac; 


wie bisher, zusichern. 


rere 
„uodso & JOuNaag“ 4p ole -udouou 


[7 


» Handel und Industrie werden also bald einen zuvor nicht 
gekannten Aufschwung nehmen und nach innen und aussen eine neue|” 
Aera gedeihlichen Fortschritts anbahnen. 


Dem inserirenden Publikum bringen wir daher unsere seit einer 
Reihe von Jahren an villen Hauptplätzen domicilirte, bekannte 


Annoncen-Expedition 


unter der überall gleichlautenden Firma 


Haasenstein & Vogler 


etzt wieder in empfehlende Erinnerung, indem wir neben eoulantesterl 
und gewissenhafter Bedienung die höchstmöglichen Vergünstigungen 


7 


Leitungs-Verzeichnisse auf Wunsch gratis & franco, 
desgl. der neuerschienene atutug der Fachbtätter. 


iHaasenstiein & Vogler, 


Hamburg (Lübeck), Berlin, Leipzig (Dresden), Breslau, Frank-“ 


furt a. M., Köln, Stuttgart, Wien, Prag, Basel 
Zürich, Genf (Lausanne). 


len Echt farbige Strickwolle 


2 


(St. Gallen), 


habe in einer ſchönen Auswahl erhalten 
und empfehle billigſt. 
2 2 L. Petersilge. 
Ein junger Maun mit den nötbigen 
Schulkenntniſſen, der polniſch ſpricht, findet 
ſofort oder etwas ſpäter in meinem 
Droguen⸗, Farben- und Parfümerie-Ge⸗ 
ſchäft bei freundlicher Aufnahme eine 
Stelle als Lehrling. 

Thorn. Jul. Claass. 


1 Wohn. Bäckerſtr. 253. verm. O. Wunsch. 


I möbl. Zimmer verm. Schröter, 164. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


Am 9. September c., von 11 5 
Vormittags ab, werde ich in Marqu arg, 
Hötel in Thorn auf dem Haupt 30 
Amte lagernde 

460 Sack Schönebecker Siedeſalz , 

150 „ Hengliſch Siedeſalz 
zur Concurs⸗Maſſe des J. Friedenthal, 
Gniewkowo, gehörig, gegen Baarzabli e 
aus freier Hand verkaufen. Kaufluſte 
belteben ſich dort einzufinden oder 1 
dahin ihre ſchriftlichen Gebote an mein 
Adreſſe zu richten. 


C. Wallersbrunn, 


der 
. Eriedenthak cen Goncure- Da 


Stelle. 
Adreſſen find unter 8. T. an die 
Exped. dieſer Ztg. zu richten. 


— 


Zwei Lehrlinge ordentlicher Eltern 


werden für ein Getreidegeſchäft gewünſcht⸗ 
Zu melden bei A. Bauer. 


Zwei Lehrlinge, 
womöglich der polnischen Sprache mächtig, 
werden für zwei hieſige Geſchäfte ſofort 
geſucht. 


vorne, iſt ſofort zu vermiethen 
f . 5 Gerechteſtr. 95. 
Im Zim derm St Makowskl, Herechteſt. 128. 
Seglerſtr. 117. it 1 Wohn. d. I. Ott. J. verm. 
Er Laden und Stube vom I. Okt. zu 

verm. Breiteſtr. 5. bei 

d Amand Hirschberger. 


Es predigen. 


Am 12. Sonutag nach Trinitatis d. 4. Septbr. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. . 
Kollekte für die Taubſtummen Anſtalt in 
a „Königsberg. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag den 9. Septbr. Herr Pfarrer Geffel. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag d. 6. Septbr. Morgens s Uhr Wochen? 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnibbe. 


8 rr Für die hieſigen Leſer 
dez der enn Nummer 
ein Extrablatt an, betreffend die Johann 
Hoff'ſchen Malz Heilfabrikate (Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße J.), mit deren Ber? 
kauf unſeres Wiſſens Herr R. Werner 
für Hiefigen Platz und Umg. betraut iſt. 
Anmerk. d. Redakt. 


— 


